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Ob in der Rekrutenschule, wäh-
�b�H�D�C���C�H�b���9�y�/�R�H�b�.�T�,�.�l�R�L�C�,�D�E�����R�D��
Auffrischungskursen oder bei Aus-
landseinsätzen – Angehörige der 
Streitkräfte stehen ständig vor 
neuen Herausforderungen. Neben 
Ausbildung, Ausrüstung und Füh-
rung wird Resilienz zunehmend 
zu einem entscheidenden Faktor 
für die Verteidigungsfähigkeit. Im 
militärischen Kontext ist Resilienz 
kein «Nice-to-have», sondern eine 
Voraussetzung für die Einsatzbe-
reitschaft und Leistungsfähigkeit 

– sowohl in der Ausbildung als auch 
im Einsatz. Resilienz stärkt die 
 Fähigkeit, auch in stressreichen 
 Situationen lösungsorientiert zu 
handeln, fördert den Team-
zusammenhalt und die Führungs-
kompetenzen und schützt vor 
Überforderung. Verschiedene 
 Resilienztrainings der Schweizer 
Armee haben positive Auswirkun-
gen auf die psychische Gesundheit, 
das Stressmanagement und die 

Leistungsfähigkeit gezeigt. Die Er-
gebnisse unterstreichen auch die 
Relevanz praktischer Methoden, 
einer stärkeren Individualisie-
rung und des gezielten Einsatzes 
bestehender Trainingsmodule zur 
Entwicklung einer ganzheitlichen 
Resilienz. Durch die Integration 
verschiedener resilienzfördernder 
Techniken in Belastungssituatio-
nen werden sowohl das individu-
elle Stressmanagement als auch 
die Zusammenarbeit gestärkt. 
�-�T�U�Z�l�H�.�P�b�H�U�Z�,�D�E�H�D���,�D�C���w�H�w�H�v�R-
onsrunden ermöglichen zudem 
nachhaltiges Lernen innerhalb 
der Truppe. Damit Resilienztrai-
nings langfristig wirksam sind, be-
nötigt es bedürfnis- und bedarfs-
orientierte Curricula und 
modulare Konzepte, die auf dem 
Train-the-Trainer-Ansatz basieren. 
Führungskräfte nehmen eine 
Schlüsselrolle ein – durch ihre Vor-
bildwirkung gestalten sie nicht nur 
das Klima im Team, sondern 
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schaffen auch die Grundlage für 
eine resilienzstärkende Kultur. 
Eine Organisation, die in die ganz-
heitliche Resilienz ihrer Angehöri-
gen investiert, legt nicht nur die 
Grundlage für die Einsatzbereit-
schaft, Anpassungsfähigkeit und 
Verteidigungsfähigkeit, sondern 
fördert auch eine resilienzorien-
tierte Kultur, die langfristig wirk-
sam und tragfähig ist.

�d�Z�H�m�Z�H�b���R�D���b�H�U�b�,�R�m���.�U�Z�K�K�L�����K�y�U�H�b��
training, refresher courses, or on 
foreign missions, members of the 
armed forces are constantly faced 
with new challenges. In addition to 
training, equipment, and leader-
ship, resilience is increasingly be-
coming a decisive factor in defense 
capabilities. In a military context, 
resilience is not a “nice-to-have” 
but a prerequisite for operational 
readiness and performance – both 
in training and in action. Resi-
lience strengthens the ability to act 
in a solution-oriented manner even 
in stressful situations, promotes 
team cohesion and leadership skills, 
and protects against excessive de-
mands. Various resilience training 
programs run by the Swiss Armed 
Forces have shown positive effects 
on mental health, stress manage-
ment, and performance. The results 
also underscore the relevance of 
practical methods, greater indivi-
dualization, and the targeted use of 
existing training modules to deve-
lop holistic resilience. The integra-
tion of various techniques for buil-
ding resilience in stressful 
situations strengthens both indivi-
dual stress management and team-
�y�K�b�M�����n�H�l�b�R�H�c�D�E�.���T�D�C���b�H�w�H�U�m�R�K�D��
sessions also enable sustainable 
learning within the troops. For re-
silience training to be effective in 
the long term, needs-based curri-
cula and modular concepts based 
on the train-the-trainer approach 
are required. Leaders play a key 

role in this: through their exem-
plary behavior, they not only shape 
the climate within the team, but 
also lay the foundation for a culture 
that promotes resilience. An orga-
nization that invests in the holistic 
resilience of its members not only 
creates the basis for readiness, 
adaptability, and defensibility, but 
also promotes a resilience-oriented 
culture that is effective and sustai-
nable in the long term.

Einleitung

Der Angriffskrieg Russlands gegen 
die Ukraine hat Europas sicher-
heitspolitisches Koordinatensys-
tem erschüttert – und schmerzhaft 
in Erinnerung gerufen, dass Frie-
den, Freiheit und Stabilität keine 
Selbstverständlichkeiten sind. Die 
freiheitliche Ordnung, der wir uns 
�@�H�b�P�w�R�U�Z�m�H�m���W���Z�L�H�D�����R�.�m���@�H�b�L�H�m�/�L�R�U�Z����
Sie muss aktiv geschützt, verteidigt 
und immer wieder neu gesichert 
werden. Was in der Ukraine Reali-
tät ist – das Ringen um territoriale 
Integrität, Souveränität und das 
Recht auf Selbstbestimmung – be-
trifft auch uns. Auch wenn die 
Schweiz militärisch nicht Teil eines 
Bündnisses ist, steht sie als demo-
kratischer Staat inmitten Europas 
vor der Aufgabe, ihre Sicherheit ei-
genständig, glaubwürdig und resi-
lient zu gestalten. Freiheit und Si-
cherheit bedingen einander: Ohne 
Sicherheit gibt es keine Freiheit – 
und ohne die Bereitschaft zur Ver-
teidigung dieser Werte bleibt Si-
cherheit Illusion. Der Krieg in der 
Ukraine zeigt eindringlich, dass 
Verteidigungsfähigkeit und gesell-
schaftliche Resilienz zentrale Vor-
aussetzungen für den Erhalt einer 
freien Ordnung sind – nicht nur 
dort, wo gekämpft wird, sondern 
auch hier, wo vorausschauend ge-
handelt werden muss. Resilienz be-
deutet, in der Lage zu sein, Krisen 
zu bewältigen, Bedrohungen 

standzuhalten und sich rasch an 
veränderte Lagen anzupassen – auf 
persönlicher, organisationaler, ge-
sellschaftlicher und staatlicher 
Ebene. «Resilience is a civilian 
duty» – dieser Leitsatz gilt im si-
cherheits- und verteidigungspoliti-
schen Kontext in besonderem 
�3�T�.�.�H�����n�H�D�D���1�b�H�R�Z�H�R�m���@�H�b�P�w�R�U�Z�m�H�m������
sie fordert den Beitrag jedes Einzel-
nen zur Stärkung unseres Gemein-
wesens. In einer Zeit wachsender 
hybrider Bedrohungen ist Resilienz 
keine Option, sondern eine Not-
wendigkeit – als Ausdruck gelebter 
Verantwortung für die Sicherheit 
und Verteidigungsbereitschaft un-
seres Landes.

Resilienz – Fundament der 
Verteidigungsfähigkeit

In einer sich wandelnden, multipo-
laren Welt zeigt sich zunehmend, 
dass nicht allein materielle Ausstat-
tung und technologische Überle-
genheit über die Einsatzfähigkeit 
moderner Streitkräfte entscheiden. 
Moderne Waffen- und Kommuni-
kationssysteme erweitern zwar die 
Einsatzmöglichkeiten, erhöhen zu-
gleich aber auch die Komplexität – 
und stellen damit wachsende An-
forderungen an die psychische und 
physische Belastbarkeit des Men-
schen und ihren Gruppen. Techno-
logische Systeme sind berechenbar 
und leistungsfähig, doch es ist der 
Mensch, der durch Anpassungsfä-
higkeit und Entscheidungsstärke 
im Einsatz den entscheidenden Un-
terschied macht. Gerade deshalb 
gewinnt Resilienz als Schlüssel-
kompetenz an Bedeutung. Für die 
Verteidigungsfähigkeit der Schwei-
zer Armee sind daher nicht nur mo-
dernes Material und innovative 
Technologien entscheidend, son-
dern ebenso der Mensch, das Team 
und die militärische Organisation. 
Die gezielte Investition in Resilienz 
stärkt folglich die Einsatz- und 
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Verteidigungsfähigkeit moderner 
Streitkräfte nachhaltig. Dabei um-
fasst Resilienz sowohl die individu-
elle Belastbarkeit als auch die kol-
lektive Fähigkeit von Teams und 
Organisationen, gemeinsam auf Be-
lastungen zu reagieren und hand-
lungsfähig zu bleiben. 

Individuelle und kollektive 
Resilienz

Resilienz ist ein komplexes Konst-
rukt, das es ermöglicht, mit Belas-
tungen konstruktiv umzugehen, 
�.�R�U�Z���w�H�v�R�l�H�L���T�D���s�H�b���D�C�H�b�,�D�E�H�D���T�D-
zupassen und persönliche Weiter-
entwicklung zu fördern. Gemäss 
der American Psychological Asso-
ciation (1) beschreibt Resilienz ei-
nen dynamischen Anpassungspro-
zess an herausfordernde 
Lebensumstände durch mentale, 
emotionale und verhaltensbezo-
gene Flexibilität. Im militärischen 
Kontext bezeichnet individuelle Re-
silienz die physische und psychi-
sche Fähigkeit von Soldatinnen und 
Soldaten, auch unter extremen Be-
lastungen sowie in dynamischen 
und bedrohlichen Einsatzlagen 
handlungsfähig zu bleiben, Her-
ausforderungen zu bewältigen, 
sich davon zu erholen und gestärkt 
aus solchen Erfahrungen hervorzu-
�E�H�Z�H�D�������������������:�A�P�R�b�R�.�U�Z�H���r�H�W�,�D�C�H��
aus der Schweizer Armee zeigen, 
dass eine hohe Resilienz mit gerin-
�E�H�b�H�A���e�m�b�H�.�.�H�A�P�c�D�C�H�D���,�D�C���H�b�Z���Z-
ter militärischer Leistungsfähig-
keit einhergeht (17). Zudem steht sie 
in positivem Zusammenhang mit 
dem erfolgreichen Abschluss der 
Rekrutenschule sowie der Bereit-
schaft, eine militärische Laufbahn 
fortzusetzen und weiterführende 
Kaderfunktionen zu übernehmen 
(9). 

�w�H�.�R�L�R�H�D�/���l�H�H�R�D�w�,�.�.�m���F�H�C�K�U�Z���D�R�U�Z�m��
nur das Individuum, sondern auch 
die Einsatzfähigkeit ganzer 

Einheiten, indem sie Führungsqua-
litäten stärkt, den Zusammenhalt 
innerhalb der Truppe festigt und 
die kollektive Leistungsfähigkeit 
�W���b�C�H�b�m���������������������n�T�l�H�R���y�R�b�C���w�H�.�R�L�R -
enz nicht nur als individuelle Fä-
higkeit verstanden, sondern auch 
als kollektive Eigenschaft von 
�i�H�T�A�.�����.�R�U�Z���E�H�A�H�R�D�.�T�A���,�D�C���w�H�v�R -
bel an Herausforderungen anzu-
passen (10). Kollektive Resilienz be-
schreibt die Fähigkeit von 
Einheiten, auf belastende Situatio-
nen geschlossen zu reagieren, Rück-
schläge zu verarbeiten und gestärkt 
daraus hervorzugehen (12,16). Sie 
umfasst sowohl die psychische und 
physische Anpassungsfähigkeit 
des Einzelnen als auch die gemein-
same Handlungskompetenz, unter 
�n�b�,�U�M���w�H�v�R�l�H�L���/�,���T�E�R�H�b�H�D���,�D�C���H�R�D-
satzbereit zu bleiben. Kohäsion, 
Vertrauen und eine wirksame Füh-
rung gelten hierbei als Schlüssel-
faktoren für die operative Stabilität 
und moralische Standfestigkeit von 
Truppen (3). Zudem trägt kollektive 
Resilienz wesentlich dazu bei, die 
Leistungsfähigkeit und das team-
�l�H�/�K�E�H�D�H���d�K�Z�L�l�H�c�D�C�H�D���T�,�U�Z���,�D�m�H�b��
extremen Belastungen aufrechtzu-
erhalten (12,13). Studien zeigen, 
dass eine ausgeprägte Team-Resili-
enz mit stärkerem organisationa-
lem Engagement, höherem Wohlbe-
finden und einer erhöhten 
Wahrscheinlichkeit für posttrau-
matisches Wachstum verbunden 
ist (7,13). Zu den Schlüsselfaktoren 
für ein widerstandsfähiges Team 
zählen soziale Unterstützung, 
Teamzusammenhalt, wirksame 
Führung und ein gemeinsames Ge-
fühl von Selbstwirksamkeit (12). 
Über die individuelle Belastbarkeit 
hinaus entfaltet sich Resilienz so-
mit auch im organisationalen Kon-
text. Sie beruht auf komplexen, ad-
aptiven Prozessen, die es 
ermöglichen, sowohl auf akute als 
�T�,�U�Z���T�,�W���L�T�D�E�W�b�R�.�m�R�E�H���N�b�R�.�H�D���w�H�v�R-
bel und wirksam zu reagieren. 

Resiliente Organisationen zeich-
nen sich durch vorausschauende 
Ressourcenplanung, effektives In-
formationsmanagement, anpas-
sungsfähige Führung und eine re-
silienzfördernde Kultur aus (2). 
Ergänzend dazu spielen struktu-
relle und organisatorische Bedin-
gungen eine bedeutende Rolle - 
etwa eine hohe Einsatzbereitschaft, 
gezielte Aus- und Weiterbildungen 
sowie eine enge behördenübergrei-
fende Zusammenarbeit (7). Vor die-
sem Hintergrund gilt Resilienz zu-
nehmend als entscheidender Faktor 
für die Aufrechterhaltung der Ver-
teidigungsfähigkeit – und rückt da-
mit die Frage in den Fokus, wie sie 
gezielt gefördert und trainiert wer-
den kann.

Resilienztraining - Vorbereitung 
auf den Ernstfall

Resilienz kann gezielt trainiert und 
aufgebaut werden (3,7,11,20). Zahl-
reiche militärische Studien belegen 
dabei die positiven Effekte von 

Offiziersanwärter beim Resilienztraining (Quelle: DMA)
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Resilienztrainings auf psychobiolo-
gische Stressreaktionen, emotio-
nale Stabilität, Stresstoleranz sowie 
�i�H�T�A�L�H�R�.�m�,�D�E�������������������������������������n�T�A�R�m��
diese Trainingseffekte nachhaltig 
wirken, reicht theoretisches Wis-
sen und einmaliges Training nicht 
aus. Resilienz entsteht und festigt 
sich vielmehr durch die aktive Aus-
einandersetzung mit realen oder 
realitätsnahen Belastungssituatio-
nen. Nur wenn Armeeangehörige 
lernen, unter Druck zu agieren, ent-
wickeln sie die mentale, emotionale 
und verhaltensbezogene Flexibili-
tät für den Ernstfall. Trainingspro-
gramme sollten daher gezielt in he-
rausfordernde, stressbelastende 
Übungen integriert werden. 

In der primär auf Ausbildung aus-
gerichtete Schweizer Armee zielt 
das Resilienztraining darauf ab, ef-
fektive Strategien im Umgang mit 
potenziellem Einsatzstress zu ver-
mitteln, Gesundheit und Wohlbe-
�c�D�C�H�D���/�,���W���b�C�H�b�D���.�K�y�R�H���C�R�H���1���Z-
rungspersönlichkeit zu stärken. Da 

der Grossteil der Dienstzeit aus 
Ausbildung, Training und Wieder-
holungskursen besteht, wird Resi-
lienz bereits im geschützten Rah-
men aufgebaut. Trotz der 
vergleichsweise kurzen, aber in-
tensiven Ausbildungsdauer berei-
tet sie Soldatinnen, Soldaten und 
�1���Z�b�,�D�E�.�P�H�b�.�K�D�H�D���H�y�/�R�H�D�m���T�,�W��
militärische Aufgaben vor – mit 
wachsendem Fokus auf mentale Be-
lastbarkeit und Resilienz neben 
Technik, Taktik und körperliche 
Leistungsfähigkeit. Wer im Ernst-
fall bestehen will, muss lernen, mit 
Belastung, Druck, Ungewissheit 
und Rückschlägen umzugehen. Die 
Fähigkeit, Rückschläge zu verarbei-
ten und dennoch fokussiert zu blei-
ben, ist zentral für die Verteidi-
gungsfähigkeit und schützt 
gleichzeitig vor langfristiger Über-
forderung. Belastungsübungen wie 
Durchhalteübungen während der 
�w�H�M�b�,�m�H�D�����K�C�H�b���9�y�/�R�H�b�.�.�U�Z�,�L�H���m�H�.-
ten die individuelle Resilienz und 
legen die mentale Basis für die spä-
tere Einsatzfähigkeit. Darüber hin-
aus schaffen realitätsnahe Ge-
fechts- und Durchhalteübungen 
unter hoher Belastung zentrale 
Lernräume, in denen sowohl indi-
viduelle Stressbewältigung als 
auch Entscheidungs- und Teamfä-
higkeit unter Druck gestärkt wer-
den. In Einsatzarmeen verschiebt 
sich der Fokus vom Üben zum 
Ernstfall, da unvorhersehbare Situ-
ationen, anhaltender Stress und 
psychische Herausforderungen 
zum Alltag gehören. Hier zeigt sich, 
dass Resilienz weit mehr als 
 Vorbereitung ist – sie ist 
einsatzentscheidend.

Die Herausforderung besteht darin, 
Ausbildung und Einsatz realitäts-
nah zu verbinden – Resilienz muss 
gelebt werden. Dies erfordert eine 
militärische Kultur, die nicht nur 
�e�m���b�M�H�����.�K�D�C�H�b�D���T�,�U�Z���w�H�w�H�v�R�K�D���,�D�C��
Lernfähigkeit zulässt. Nur so lässt 

sich das Durchhaltevermögen stär-
ken und die Einsatzbereitschaft 
nachhaltig sichern. Durch die Inte-
gration von Resilienztrainings in 
die Ausbildungsstruktur wird so 
eine solide Grundlage für die An-
forderungen späterer Einsätze im 
In- und Ausland geschaffen. Nach-
folgend wird beschrieben, wie Re-
silienz in der Schweizer Armee 
trainiert und praktisch umgesetzt 
wird.

Resilienz trainieren in der 
Schweizer Armee 

Seit 2016 werden verschiedene 
Trainingsprogramme zur Stärkung 
der mentalen Leistungsfähigkeit 
und Resilienz für angehende und 
bestehende Kader pilotiert und im-
plementiert. Die Trainings basie-
ren auf bewährten psychologi-
schen, körperzentrierten und 
sportwissenschaftlichen Ansätzen 
und wurden in Präsenz-, Blended-
Learning- und Train-the-Trainer 
Formaten in unterschiedlichen 
Ausbildungssettings (Klassenzim-
mer, Feld) durchgeführt. Ergän-
�/�H�D�C���w�R�H�.�.�m���C�T�.���i�Z�H�A�T���R�D���C�R�H��
Grundlagenwerke verschiedener 
Führungsausbildungen integriert. 

Evaluationen zeigen insbesondere 
für die Präsenztrainings (Inputs 
und moderierte Ref lexions-
übungen im Klassenzimmer) 
 positive Effekte auf die psychische 
Gesundheit und die psychobiologi-
�.�U�Z�H���e�m�b�H�.�.�b�H�T�M�m�R�K�D���C�H�b���9�y�/�R�H�b�.�T�D-
wärter (15,21). Darüber hinaus 
wurden eine hohe Akzeptanz, pra-
xisnahe Transfermöglichkeiten – 
insbesondere unter Belastung (z. B. 
in Durchhalteübungen) – sowie 
verbesserte Stressbewältigung, 
�M�K�D�.�m�b�,�M�m�R�@�H�b�H���N�K�D�w�R�M�m�M�K�A�A�,�D�R-
�M�T�m�R�K�D���,�D�C���E�H�.�m�H�R�E�H�b�m�H���e�H�L�l�.�m�b�H�w�H-
xion festgestellt. Der Trainingser-
folg hängt dabei wesentlich von der 
Motivation der Teilnehmenden, der Offiziersanwärter beim Resilienztraining (Quelle: DMA)
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aktiven Anwendung der erlernten 
Strategien und der Unterstützung 
durch die militärischen Kader ab.

Ein besonders wirksamer Ansatz 
zur nachhaltigen Verankerung von 
Resilienz in der Organisation ist die 
Integration in die Kaderausbildung 
nach dem Train-the-Trainer-Prin-
zip. In der Evaluation dieser Me-
thode zeigte sich, dass Berufsmili-
tär die vermittelten Techniken 
einfach und direkt in Feldübungen 
implementieren konnten – etwa 
während des 100-km-Marsches in 
�C�H�b���9�y�/�R�H�b�.�T�,�.�l�R�L�C�,�D�E�����y�K���.�R�H���.�R�U�Z��
positiv auf Stressbewältigung und 
�C�T�.���T�L�L�E�H�A�H�R�D�H���d�K�Z�L�l�H�c�D�C�H�D���C�H�b��
�9�y�/�R�H�b�.�T�D�y���b�m�H�b���T�,�.�y�R�b�M�m�H�D����

Die bisherigen Erkenntnisse ma-
chen deutlich, dass Resilienztrai-
nings innerhalb der Armee künftig 
noch stärker individualisiert und 
auf die praktische Anwendung in 
Belastungssituationen ausgerichtet 
werden sollten. Gleichzeitig wird 
sichtbar, dass bereits zahlreiche 
Ausbildungselemente vorhanden 
sind, die das Potenzial haben, Resi-
lienz ganzheitlich und gezielt zu 
fördern. Ein Beispiel ist das struk-
�m�,�b�R�H�b�m�H���n�H�l�b�R�H�c�D�E�����3�R�m���y�H�D�R�E�H�D��
�E�H�/�R�H�L�m�H�D���w�H�w�H�v�R�K�D�.�W�b�T�E�H�D���M�T�D�D���.�K-
wohl individuelle als auch kollek-
tive Resilienz gestärkt werden. Der 

Austausch über belastungsbe-
dingte Verhaltensweisen fördert 
gegenseitiges Verständnis und 
schafft Raum für konkrete Lö-
sungsstrategien, die in nachfolgen-
den Übungen erprobt und weiter-
entwickelt werden können. Ein 
wirkungsvoller Weg zur Förderung 
kollektiver Resilienz besteht somit 
u.a. in der systematischen Nutzung 
�.�m�b�,�M�m�,�b�R�H�b�m�H�b���e�H�L�l�.�m�b�H�w�H�v�R�K�D�.�P�b�K-
tokolle. Sie unterstützen Teams da-
bei, belastende Erfahrungen ge-
meinsam zu verarbeiten, daraus zu 
lernen und als geschlossene Einheit 
gestärkt hervorzugehen. Studien 
belegen, dass im militärischen Um-
feld auch negative Erfahrungen ein 
Auslöser für posttraumatisches 
Wachstum sein können – sowohl 
auf persönlicher als auch auf beruf-
licher Ebene (8).

Abschluss und Ausblick

Die zunehmende Dynamik der glo-
balen Sicherheitslage und die wach-
sende Komplexität militärischer 
Einsätze machen Resilienz zu einer 
unverzichtbaren Kompetenz mo-
derner Streitkräfte. Ihre Förderung 
ist kein optionaler Zusatz, sondern 
integraler Bestandteil einer zeitge-
mässen Einsatzvorbereitung. Resi-
lienz lässt sich nicht nur theore-
tisch vermitteln, sondern muss 
unter realitätsnahen und belasten-
den Bedingungen aktiv trainiert 
und gefestigt werden.

Erfahrungen zeigen, dass struktu-
rierte Trainingsformate, kombi-
niert mit individueller Motivation 
und einem unterstützenden Füh-
rungsumfeld, entscheidend zur 
nachhaltigen Stärkung der menta-
len Leistungsfähigkeit beitragen. 
Für eine wirksame Resilienzförde-
rung ist es dabei unerlässlich, Trai-
ningsinhalte gezielt in herausfor-
dernde Belastungsübungen zu 
integrieren, um die mentale, 

emotionale und verhaltensbezo-
gene Flexibilität unter Druck zu 
entwickeln.

Um Resilienz ganzheitlich zu för-
dern, sollten bestehende Trainings-
konzepte kontinuierlich weiterent-
wickelt und gezielt um Massnahmen 
zur Stärkung individueller sowie 
kollektiver Resilienz ergänzt wer-
den – stets bedarfsorientiert und 
zielgruppenspezifisch. Dabei 
kommt der Kaderausbildung eine 
besondere Rolle zu, da Führungs-
personen als Multiplikatoren die 
resilienzfördernde Kultur langfris-
tig in der Truppe verankern.

Besonders wirkungsvoll erweist 
sich das Präsenztraining in Verbin-
dung mit dem Train-the-Trainer-
�X�b�R�D�/�R�P�����C�T�.���H�R�D�H���w���U�Z�H�D�C�H�U�M�H�D�C�H��
Umsetzung ermöglicht. Um dieses 
Potenzial optimal zu nutzen, muss 
Resilienz systematisch in die Ka-
derausbildung integriert werden. 
Führungskräfte prägen die Kultur 
im Alltag, setzen Impulse und tra-
gen massgeblich zur Verankerung 
resilienzfördernder Haltungen bei. 
Eine resiliente Armee beginnt so-
mit bei resilienten Kadern. Wer in 
die Resilienz seiner Truppen inves-
tiert, stärkt langfristig die Einsatz- 
und Verteidigungsfähigkeit sowie 
Sicherheit des Landes.

Persönliche Stresserlebnisse 
werden reflektiert (Quelle: DMA)
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